
Da der „ Bazar " vierteljährlich lSmal
erscheint , so fällt in jedes Quartal eine Woche,
in der keine Nummer ausgegeben wird.  Die
nächste Nummer II erscheint am lt . März.

Einquartierung.
Novelle von ksans von lvehring.

I Fortsetzung aus Nr . 8, S . SI , Nachdruck verboten.

lovsc^ ie die kleine Stadt gleich ein veränder-
tes , fröhliches Aussehen bekam! So
lustig und malerisch zugleich . Heute , zu

Ehren der Einquartierung , waren die Ge¬
schäfte offen ; die Kaufleute , die vor ihre»
Thüren standen , waren festlich gekleidet. Wo
man hinsah , Uniformen , hellblitzende Helme
und Säbelrasseln an allen Ecken und Enden.

Wie sich die jungen Mädchen der Stadt
niedlich herausgeputzt hatte» ! Arm in Arm

zu Paaren , manchmal sogar in langer Reihe
spazierten sie auf dem Bürgersteig hin und
her , fröhlich kichernd und mit den Offizieren
Blicke tauschend.

„Schauen Sie nur !" staunte wieder die
im Glück schwelgende Hortense . „Ist das nicht
entzückend? Könnten wir nicht immer Militär
haben ?"

Senta niußte ihr recht geben.
Welch herrlichen Anblick bot zum Bei¬

spiel der junge Husar dort , der vor den Stu¬
fen des alten , giebeligen Rathauses , auf sein
Pferd gestützt , mit einer kleinen Zofe schäkerte!

Der kecke Flock nahm sich die Freiheit
heraus und sprang bellend an den Gaul heran.

„Flock ! Flock !" rief Senta.
Aus dein dreiarmigen Röhrenbrunnen in

der Mitte des Platzes schössen plätschernd
silberne Wasserstrahlen . Knaben und Mädchen
umgaben fröhlich gaffend die Soldaten , die
haufenweise bei einander standen . Andre kamen
säbelklirrend daher geschlendert, alle in Sonn¬
tagswichs niit Paradehelmen . Vor dem Kaffee¬
haus saßen dichte Gruppen von Offizieren,
die ihre Köpfe nach den vorübergehenden jun¬
gen Mädchen wandten und mit blitzenden
Augen den Schnurrbart kühn aufwirbelten.

„Ist er darunter ?" fragte Hortense.
„Ich weiß nicht recht," antwortete Senta.

„Ich getraue mich nicht, hinzuschauen."

„Da — der Herr Oberingenieur !" be¬
merkte Hortense.

„Wo ? Wo ?"

„Dort vor der Post ! Er kommt uns

entgegen ! "
„Nein , diese vielen Menschen! Unerträg¬

lich !" sagte Senta.
Sie mußten sich wieder durch Uniformen

zwängen . Flock fing Händel an mit dem
großen Bernhardiner des Fleischermeisters,
mitten ini Gedränge . Ein kleines Mädchen
wurde aufgeschreckt , sodaß es weinend aufschrie.

„Flock ! Flock !" rief Senta . „ Mein
Gott , wie peinlich! — Hat Herr Bauer ge¬
grüßt ?" Sie zitterte sichtlich.

„Aber freilich."

,„Hab's garnicht bemerkt."

„Nein , aufgeregt ist dieses Mädel !" sagte
Hortense lachend. „Schauen Sie nur den
Einjährig - Freiwilligen dort , was er Ihnen
für verliebte Blicke zuwirft !"

„O nein !" sagte Senta , „die gelten Ihnen.
Ich habe kein Glück bei den Einjährigen,
überhaupt kein Glück bei den Männern !" Beschreibung Seite 119.

Neue Riidfalzrlkostüine.
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„Was haben Sie denn nur ?" forschte Hortense . „Seien
Sie doch fröhlich! Sehn Sie nur den feschen Rittmeister
an ! Der muß aber gut tanzen ! — Das ist dort ein Streber,
ich meine den großen Premierlieutenant mit dem langen,
spitzen Schnurrbart , dort , dort drüben vor der Galanterie¬
warenhandlung !"

„Schauen Sie doch nicht so hin !" flüsterte Senta.
„Nur ein wenig !" meinte Hortense. „Heute dürfen

wir ein bißchen kokettieren, heute ist nicht alle Tage !"

Plötzlich flüsterte Senta : „Er ist 's , ich erkenne ihn !"

„Wo ?"
„Der dort über dem Damm ! Der große , schlanke

Brünette !"
„Er !"
„Ja , der elegante Mensch. Aber nicht hinsehen !"

„Er ist 's !" hauchte Hortense zitternd.
„Er hat mich erkannt !" rief Senta freudig.
Sie fühlte , daß der junge Offizier sie mit Blicken

verschlang. Er hatte nur Augen für ihre jugendliche, ele¬
gante Erscheinung.

„Mich hat er garnicht erkannt !" seufzte Hortense.
Soeben gingen sie schon an der Villa der Frau

Rauenhof vorüber . Diese stand im Sonntagsstaat , ein
seidnes Cape über den Schultern , in der Laubs und
ordnete die Obstschale , Stachelbeeren und die ersten Birnen.

.Ihr weißeS Haar war sorgfältig gescheitelt und frisiert,
ihr Gesicht strahlte.

„Also Mädels , heute zum Diner ! "

„Jawohl , Frau Rauenhof ! " rief Senta fröhlich.
„Richtig ! Heute wird später gegessen ! Um zwei Uhr,

wenn ich bitten darf ! " bat die Gastgeberin.
„Ob nur der Pudding gut ausgefallen ist , das wissen

die Götter ! "
„Wird schon ! " beruhigte Senta.
„Aber daß ihr mir meinem Lieutenant nicht den Kopf

verdreht !"
„Nur keine Angst !" lachte Senta , „nicht wahr , Hor¬

tense ?"
Doch dieser war nicht zum Lachen zu Mut.

In der offenen Veranda , die nach dem Garten mün¬
dete , harrte schon der schön und feierlich gedeckte Tisch der
Gäste , die bald kommen mußten . Eine herrliche Trauer¬
buche stand in der Nähe mit ihrem dichten , hängenden
Gezweig . Narsollal -Hisl - und I -a ? ranos -Rosen prangten
duftend auf den Blumenbeeten.

Der Lieutenant Bornsdorf , eine elegante , etwas hagere
Erscheinung , mit hübschem , offenem Gesicht und schwarzem
Schnurrbärtchen , lustwandelte in der goldnen Mittagssonne
mit Frau Rauenhof zwischen den Blumenbeeten , als Hor¬
tense und Senta durch die Gartenthür eintraten . Er stutzte.
Sein Blick galt abermals Sentas jugendlicher Erscheinung.
Aber im nächsten Augenblick rief er , seinen Augen kaum
trauend : „Wie ? Fräulein Hortense ? — Aber gnädiges
Fräulein ! " Und er eilte auf Hortense zu.

„Sie sind 's ! Wahrhaftig ! " hauchte diese.
„Ja , wie kommen Sie denn hierher ? Leben Sie denn

noch ? Ja , was machen Sie denn ?" fragte er liebens¬
würdig , seine Verlegenheit nur mühsam verbergend . „Nein,
wie mich das freut ! Wir müssen noch über manches reden!
Wissen Sie noch ? Herrgott , wie die Zeit vergeht ! "

Frau Rauenhof machte Augen . „Wie ? Die Herrschaften
kennen sich ?" sagte sie. „Das trifft sich ja prächtig ! — Liebe
Senta !" rief sie lebhaft und nahm sie bei der Hand,
„erlauben Sie , daß ich Ihnen den Herrn Premierlieutenant
Bornsdorf vorstelle — Fräulein Kronenberg, " fügte sie, auf
Senta deutend , hinzu.

Bornsdorf machte eine tiefe Verbeugung.
„Aber da kommt auch unser Oberingenieur , unser

lieber Herr Bauer ! Ein schrecklicher Mensch, aber ich hab'
ihn doch gern ! Treten Sie näher , Herr Bauer ! " sagte
die Hausfrau , dem eintretenden Freund die Hand reichend.
Der Oberingenieur drückte sogleich die dargebotene Hand
und begrüßte dann höflich die beiden jungen Damen.

Die Hausfrau stellte wieder vor : „Herr Premierlieute¬
nant Bornsdorf — Herr Oberingenieur Bauer , der Erfin¬
der von verschiedenen neuen Schrauben und Accumulatoren!
Er hat eine große Zukunft , der kleine Mann da ! Das
heißt , Verzeihung , er ist nicht einmal so klein ; sagen wir,
von mittlerer Größe ! "

Man konnte keinen größeren Gegensatz sehen , als diese
beiden jungen Leute : den lang aufgeschossenen , eleganten
Offizier mit seinem koketten Schnurrbärtchen und seinem
lehensfrohen , aber etwas nichtssagenden Gesicht und die
untersetzte Gestalt des Oberingenieurs mit dem energischen,
geistvollen Kopf, der breiten , eigensinnigen Stirn und dem
grübelnden , selbstbewußten Gesiihtsausdruck.

„Ach so," sagte Bornsdorf , „Sie sind Erfinder , Herr
Bauer ? Eine einträgliche Beschäftigung heutzutage , was ?"

Sein Blick kehrte wieder zu Senta zurück , und da er
von Bauer keine Antwort erhielt , wandte er sich schnell an
das junge Mädchen : „Gnädiges Fräulein sind wohl Ber¬
linerin ?"

„Ja , Herr Lieutenant ."
„Wie gefällt Ihnen denn diese reizende Gebirgsland¬

schaft ?" fragte er weiter.
„Sehr gut , Herr Lieutenant ! "

„Ja , nicht wahr ? Ein prächtiger Aufenthalt ! War
ganz erstaunt beim Durchmarsch! Und der frische Harz¬
duft , der einem in die Nase geht ! "

Er sprach in die Luft ; denn Senta eilte aus seiner
Nähe und ging die Stufen der Veranda hinan.

„Senta , wenn Sie wüßten ! " hauchte Hortense , ihr
folgend.

„Lieber Bauer , lassen Sie mir die jungen Mädchen
nicht allein !" scherzte die Hausfrau , worauf dieser gehorsam
in die Veranda ging.

„Ja , geht nur auf die Veranda !" rief Frau Rauen¬
hof, die vor Neugierde branute . „Sagen Sie , Sie kennen
Fräulein Hortense Mising ?" fragte sie schnell , als sie mit
dem jungen Offizier allein war.

„Ja !" sagte dieser kleinlaut . Seine Gedanken schienen
anderswo zu sein. „Hm — Kronenberg ?" fragte er ge¬
dehnt, ganz erstaunt den Kopf schüttelnd, und machte runde
Augen.

„Jawohl , Fräulein Senta Kronenberg, " sagte die
Hausfrau . „Die Tochter des bekannten Bankiers . Sie ist
sehr nett , sehr wohl erzogen , ein ganz reizendes Mädel!
Und reich , mein Lieber, reich ! Kommen Sie , wir können
ja zu Tisch gehen. Nur unser Forstrefcrendar fehlt und
richtig , die Frau Pastorin ! Das ist eine sehr hübsche,
kleine Person , aber eine böse Zunge ! Herrgott , da ist sie
ja . Hat sie mich auch nicht gehört ?"

Eine hübsche Blondine , der man die Kleinstädterin
auf zwanzig Schritt ansah , trat jetzt mit kleinen, trippeln¬
den Schritten in den Garten , von einem schmächtigen, licht¬
blonden , noch blutjungen Herrn gefolgt.

„Freut mich , Frau Pastorin ! Und da haben Sie ja
auch unsern Forstadjunkten , Ihren getreuen Schatten !"

Die junge Pastorswitwe lachte.
Der lichtblonde Jüngling trat schüchtern näher . „Kom¬

men Sie nur , Reimann !" rief die Hausfrau gemütlich,
„da wären wir ja alle beisammen. — Auguste, Sie können
die Suppe anrichten ! " rief sie laut und ungeniert ins
Haus hinein . „So , meine Herrschaften , setzen wir uns ! "

Es war eine gemütliche, kleine Tafelrunde . Die statt¬
liche Hausfrau obenan , neben ihr der Ehrengast und Mittel¬
punkt der Gesellschaft, der Lieutenant Bornsdorf.

Ihr zur Linken der Oberingenieur Bauer , der heute
weniger ernst schien als sonst und sogar bei guter Laune
war , und neben diesem Hortense . Dann der lichtblonde
Forstadjunkt mit der kleinen, lebenslustigen Pastorswitwe
und endlich Senta , die sich an die Seite des jungen Offi¬
ziers setzen mußte.

Die Sonne schien durch die bunten Scheiben der Glas¬
wand hinein , sodaß sie allerlei hübsche Lichtwirkungen auf
den Gesichtern der Tischgäste hervorbrachte und sich in den
Flaschen und Gläsern spiegelte. Der goldige Moselwein
perlte in den grünen Römern , das Tischgespräch kam in
Fluß , und bald ging es laut und lustig her an der klei¬
nen Tafel.

„Aber Fräulein Hortense ! Aber gnädiges Fräulein !"
Der Lieutenant kam nicht aus dem Staunen heraus „Sie
wohnen jetzt also hier ?"

„Freilich, " sagte Hortense , „seit Papa den Abschied
genommen hat ."

„Nein , wie oft ich an Sie gedacht habe !" sagte der
Lieutenant verlegen und ini Ton der Entschuldigung.
„Erinnern Sie sich noch ? Herrgott , das waren schöne Zeiten
in Stettin ! Die lavu - tsnuis - Spiele , die Kränzchen ! Was
macht denn Ihre Frau Tante ?" Und sie ergingen sich in
Erinnerungen.

Hortensens Züge leuchteten. Das arme Mädchen schien
wie neubelebt . Aber der verzagte , wehmütige Zug um ihre
Lippen wollte nicht weichen.

„Daß man von Ihnen so garnichts gehört hat !"

sagte sie . „Ich konnte es mir garnicht erklären !"

„Und gnädiges Fräulein sind hier in der Sommer¬
frische ?" fragte der Lieutenant und wandte sich rasch an
Senta , offenbar froh , der Frage ausweichen zu können.

Senta bejahte.
„Ja , es scheint wirklich reizend zu sein in diesem

Wildenrode !" rief Bornsdorf . „Wahrhaftig ein allerliebstes
Nest! Herrliche Reitwege ! Und so gastfreie Damen !" Und
dabei hob er galant und verbindlich das Glas auf das
Wohl der Hausfrau.

„Ach , wenn nur mein seliger Alter das erlebt hätte !"
meinte diese geschmeichelt und sentimental gestimmt. „Gelt,
Frau Pastorin ? Sie haben ihn gekannt !"

„Ach ja , freilich!" antwortete die kleine , hübsche Pastors¬
witwe , beugte sich zu dem blonden Jüngling herab und
flüsterte ihm ins Ohr : „Sie haben doch so .schlecht mitein¬
ander gelebt, und immer spricht sie von ihm !"

Ein leises, spöttisches Lächeln glitt über die Züge des
Oberingenieurs , während er die Gesichter der Umsitzenden
im stillen beobachtete. Er sah die Blicke , die der junge
Offizier seiner Tischnachbarin zuwarf , und seine Augen
blieben an den Zügen des jungen Mädchens prüfend haften.
Aber ihr bleiches , hübsches Gesicht blieb ruhig und etwas
nachdenklich.

„Wie geht es Ihnen , Herr Oberingenieur ?" fragte
Senta plötzlich über den Tisch hinweg . „Sie haben heute
noch kein Wort mit mir gesprochen ."

„Nicht möglich!" sagte der Angeredete. „Aber wie Sie
sehen , geht es mir gut , Fräulein Kronenberg !"

„Kronenberg !" sagte der junge Offizier vor sich hin,
während die Hausfrau ihm ein Stück blauen Hechts aus
den Teller legte. „Gehört Ihnen die hübsche , reizende Villa
in Berlin in der Tiergartenstraße ?" fragte er in seinem
etwas schnarrenden Ton.

„Ja , dort wohnen wir, " antwortete Senta.
„Es ist mit die vornehmste und geschmackvollste Villa,

die ich jemals gesehn !" beteuerte er aufrichtig.

„Mein Gott , ein einfaches Haus, " sagte sie , allerdings
mit etwas gespielter Bescheidenheit.

„Das nennt daS gnädige Fräulein einfach!" warf der
Oberingenieur spöttisch ein.

Sentas Gesicht wurde noch um eine Nuance bleicher.
„Wo steht Ihre Truppe denn in Garnison ?" fragte

Hortense dazwischen.
„In Magdeburg , gnädiges Fräulein, " war die Antwort.
„Aber das ist ja ganz nahe !" rief Hortense glücklich.
Der Offizier wandte sich wieder an seine Tischnach¬

barin : „Gnädiges Fräulein fahren Rad ?"

„Nein, " war die Antwort.
„O , Fräulein Kronenberg reitet lieber !" meinte der

Oberingenieur , wiederum mit heimlichem Spott.
„Wie er mich ärgert ! Wie er mich quält !" dachte

Senta und biß sich auf die Lippen.
„Aber das ist ja prächtig !" rief Bornsdorf . „Gnä¬

diges Fräulein müssen herrlich zu Pferde sitzen !"
„Sehn Sie nur , wie er ihr den Hof macht ! Er

weiß es wohl , daß sie reich ist ! " flüsterte die kleine
Pastorswitwe ihrem blonden, ewig lächelnden Nachbar zu.

„Da sollten wir doch einmal einen Ritt zusammen
machen! Magdeburg ist ja zum Glück nicht weit !" hörte»
sie den Lieutenant wieder zu Senta sagen.

„Hm , das geht schnell," flüsterte die Pastorswitwe.
„Ja , der versteht's ! Sehn Sie nur , was der Herr Bauer
für ein Gesicht dazu macht ! Daß sich doch alle Männer
um dieses Fräulein Kronenberg reißen ! Merkwürdig ! Ja,
das Geld , das Geld !"

„Aber essen !" drängte eifrig die Hausfrau , und mehr
vielleicht, als es nötig gewesen wäre : „Aber lieber Herr
Oberingenieur , so bedienen Sie sich doch ! Herr Lieutenant,
Sie essen ja garnichts ! Frau Pastorin , bitte schön , und Sie,
kleine Mising dort , greifen Sie doch zu ! Die jungen
Damen essen aber auch garnichts ! Fräulein Hortense, Sie
haben noch nichts berührt ." Und so ging es in einem fort.

Nein , Hortense berührte in der That nichts von den
guten Speisen . Sie wußte nicht, ob sie lachen oder weinen
sollte! Ihr einförmiges Mädcheuleben mit seinen üblichen
Freuden und seiner üblichen Leere umgab sie plötzlich wie
eine Wüste. Nur ein Hoffnungsstern , der ihr einst ge¬
leuchtet, blitzte matt und schwach wieder auf . Aber ihre
Blicke konnten den Stern nicht festhalten , es flimmerte ihr
vor den Augen . Da saß er wieder , der Gegenstand ihrer
einstigen Schwärmerei und Hoffnungen , ihre Flamme aus
früheren , jungen Tagen . Er aber hatte keine Augen mehr
für sie!

„Gnädiges Fräulein , ich hatte damals Ihre Adresse
verloren !" versicherte er ihr schuldbewußt. „Ich erinnere
mich noch , es that mir sehr leid ! Aber später erzähle ich
Ihnen alles ."

Und wieder war Hortense voll zitternder Zuversicht.
„Auguste ! Ist das Eis schon da ?" fragte die Haus¬

frau bekümmert. „Mein Gott , dieser Konditor ! Wenn er
nur nicht zu spät herschickt! Ist nicht noch ein silberner
Servierlöffel draußen ?"

„Nein , gnädige Frau , der steckt in der Kompott¬
schüssel, " war die Antwort.

Solche Intermezzos waren nicht selten. Dafür war
aber der Pudding gut geraten , und schließlich war das Eis
auch noch rechtzeitig zur Stelle.

Beim schwarzen Kaffee rief plötzlich der junge Offizier:
„Aber gnädiges Fräulein !" — seine Anrede galt natürlich
Senta — „Sie sollten morgen zum Biwak reiten ! Würde
Ihnen das nicht Spaß machen?"

„Ich weiß es nicht, " sagte Senta zögernd und be¬
fangen . Sie fühlte die Blicke des Oberingenieurs gespannt
und lauernd auf sich gerichtet.

„Aber warum denn nicht , Fräulein Kronenberg ?"
meinte dieser.

„Ach bitte , kommen Sie doch morgen hinaus !" bat
der Offizier . „Sehn Sie , der Herr Oberingenieur ist auch
meiner Meinung ! Wollen Sie ?"

„Aber beglücken Sie doch den Herrn Lieutenant !"

sagte der Oberingenieur , sich für ihn ins Zeug legend.
„Wenn Sie meinen !" sagte nun Senta gekränkt, und

dann entschlossen zu ihrem Tischnachbar gewendet : „Ja,
Herr Lieutenant , morgen reit '

ich zum Biwak !"

„Bravo , bravo ! " rief Bornsdorf dankend.
Auch darauf kam die Rede, daß der Einquartierungs¬

zettel mit dem Namen des Lieutenants irrtümlich auf der
Thür der Kronenbergschen Villa aufgehängt worden war.

Senta war ganz rot geworden, auch Bornsdorfs Ge¬
sicht glühte in jäher Freude.

Die Pastorswitwe kicherte . „Schauen Sie nur den
Oberingenieur an ! Ich bitte Sie !" flüsterte sie ihrem blon¬
den Jüngling zu , „wie bleich er geworden ist ! Ich sage
ja , diese Kronenberg ! Aber reich muß man heutzutage
eben sein !"

4- -i->i-
Die Tafel wurde aufgehoben . Die Gäste gingen in

den Garten und lösten sich in kleine Gruppen auf.
Senta faßte die Freundin unter den Arm . „Sagen

Sie in aller Welt , meine liebe Hortense , was ist Ihnen
eigentlich? Ich habe Sie die ganze Zeit beobachtet. Was
haben Sie denn nur , Sie Aermste?"

„Nichts , nichts !" sagte Hortense , mit ihren Thränen
kämpfend. „Ich hab' ihn einmal so lieb gehabt , und dann
ist nichts daraus geworden . Aber er kann nichts dafür,
ganz bestimmt nicht!" Und das gutmütige Geschöpf ver¬
teidigte ihn und erging sich in heißen Lobesbeteuerungen
über ihn.
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<̂ ? or zehn Jahren ging Franz Hallin nach Amerika.
Am Abend vor seiner Abreise hatten so an zehn
junge Leute aus dem Gesellschaftskreise, in dem er

seine Jugend verlebt hatte , ein Abschiedsessen zu einer Mark
fünfzig Pfennig für die Person , einschließlich Bier, veranstaltet.
Cigarren und Cognak wurden extra gekauft. Und eine
doppelte Anzahl „Freunde" stand am folgenden Tage vor
der Kupeethüre und rief : „Adieu , Franz ! Viel Glück !"

So schied er also in einer gemütlichen und anständigen
Weise von der Heimat.

Im letzten Sommer kehrte er wieder heim . Heil,
sauber , ohne Ungeziefer und sogar ziemlich elegant , aber
still und schüchtern in seinem Benehmen , das ihn frei¬
lich gut kleidete , obgleich man zugleich daraus entnehmen
konnte, daß er die Million, die er in Amerika holen wollte,
wohl nicht mitgebracht hatte ; ja, er hatte sicher nicht einmal
den Anfang dazu , so tausend Dollars oder dergleichen in
seinem dünnen Reisekoffer und noch dünnern Portemonnaie.

Es war mitten im Sommer und eine furchtbare Hitze;
aber Franz verspürte überall um sich her eine gewisse Kühle.

Sprach er mit einem Jugendfreund von den Be¬
schwerden des Auswandererlebens und daß die Konkurrenz
in Amerika fast ebenso groß sei wie in ihrem Heimat¬
städtchen, so knöpfte sein Freund , trotz der vierundzwanzig
Grad Reanmur , seinen Rock zu und schwieg und drückte
an seine Brusttasche , als wollte er sagen : „Versuche nicht,
mich anzupumpen , mein Jungchen!"

Kam er zu einem Geschäftsmann am Orte und be¬
gann, ihn an die lebhafte Freundschaft zu erinnern, die sie
beide einst verbunden hatte , und an ihre lustigen Kneip¬
abende, dann legte der Kaufherr sein Gesicht in viele Falten
und beklagte, daß er in letzter Zeit große Verluste gehabt,
zwei arme Bruderkinder auf den Hals bekommen habe,
für eine Schwester den Aufenthalt in einer Nervenheilanstalt
bezahlen müsse , so viel Geld durch Ausborgen verloren,
zufälligerweise auch nicht einen Tropfen Wein oder Bier
im Hause habe und daß seine Frau sich zur Zeit in einem
Badeort befinde — sonst hätte er ihn von Herzen gern
zum Abendessen eingeladen . . .

Und setzte sich Franz bei einem Besuch auf die Veranda
und versuchte mit der Tochter des Hauses ein Gespräch
einzuleiten , dann erinnerte sich diese sogleich , daß sie einen
Brief an eine ferne Freundin schreiben müsse , oder ihre
Mutter kam und schickte sie Erbsen aushülsen , oder sie
sollte mit Bekannten auf dem See rudern.

Kurz rings um unsern lieben Franz herrschte, trotz der
Sommerhitze, eine solche Kühle, daß Franz immer düsterer
gestimmt wurde.

An einem Sonnabend abend ging er zum Grabe
seiner Eltern auf den Kirchhof hinaus , setzte sich dort hin,
blickte zu den Sternen hinauf und seufzte.

„Der Empfang daheim gefällt dir wohl nicht , was?"
ertönte eine Stimme hinter seinem Rücken.

Es war Karl Holm , sein stets fideler , schon etwas
verbummelter , alter Schulkamerad , der alles Mögliche schon
gewesen war , ohne auf einen grünen Zweig zu kommen

„Nein , natürlich gefällt er mir nicht!" sagte Franz.
„Würde es dir besser gefallen, wenn du jeden Abend

eingeladen wärst , dir rechts und links Schmeicheleien ge¬
sagt würden , und die jungen Mädchen dir nachliefen, als
wenn sie ganz verrückt auf dich wären?" fragte Karl.

„Wahrscheinlich!" erwiderte Franz und gähnte und
dachte , wenn der Schwätzer doch zum Teufel gehen möchte.

„Ich möchte dir einen Vorschlag machen: willst du
nur zu mir halten , oft in meiner Gesellschaft sein , mich
als deinen besten Freund behandeln und mich in ein paar
Monaten mit dir mitfahren lassen , wenn du nach Amerika
zurückkehrst ? Dann sollst du es in der Zeit , die du noch hier
bist , so schön und behaglich haben , wie du willst," sagte Karl.

„Ach , du bist ein Narr , ich habe kaum für mich Reise¬
geld !" erwiderte Franz ärgerlich.

„Ich bezahle die Reise und teile mein Geld mit dir !"
„Dein Geld ? Wieviel ist das?"
„Im Augenblick zwanzig Pfennig. — Willst du ?"
Franz war der Mensch zuwider , er sah so unsauber

aus . Daher zuckte er die Achseln und ging nach Hause.

Als Franz am Sonntag morgen erwachte, saß der
Bahnstationsvorsteher des Orts an seinem Bett , erkun¬
digte sich , wie er geschlafen hätte, klopfte freundlich auf die
Bettdecke und fragte , ob er Lust hätte zu einer Segel¬
partie mit Frühstück an Bord.

Dann kam ein großes Bouquet herrlicher Rosen und
eine Karte , auf der geschrieben stand : „Von Emma Hegel mit
bestem Glückwunsch ihrem Jugendfreund zum Namenstag."

Franz hatte ganz vergessen, daß heute der 18 . Juli war.
Bevor Franz sich noch recht hatte anziehen können,

kam eine Mittagseinladung vom Kaufmann Krause.
Als er auf die Straße hinunterkam , staud Karl da

in sauber gebürsteten Kleidern , faßte ihn unter den Arm
und sagte : „Komm ein Stückchen spazieren , bis das Boot
kommt! Das wird eine schöne Segelpartie werden . Und
dann das gute Mittagessen hernach !"

„Wie ? Bist du denn auch geladen ?"
„Versteht sich , aber nur um deinetwillen , Fränzchen !"
Franz war ein bescheidener Mensch ; aber es konnte

ihm doch nicht entgeh» , daß er bei der Segelpartie die
Hauptperson war. Alle älteren Herren sagten , sie seien

seine Paten gewesen und hätten immer angenommen , daß
er einmal ein tüchtiger Mensch werden würde , und die
jungen Leute erklärten , sie würden sich glücklich schätzen,
ihn Freund nennen zu können , und der Stationsvorsteher
bat ihn , zu bestimmen, wohin sie segeln sollten, und Hot
ihm heim Frühstück von allem zuerst an . Auch Karl, den
sonst niemand beachtete , wurde wie ein lieber Freund be¬
handelt , den man kaum gehofft hatte im Leben wiederzusehen.

Als sie ans Land kamen, standen die älteren Damen
des Städtchens mit ihren Töchtern an der Landungsbrücke,
warfen ihm Blicke zu und fragten, wie es Herrn Franz
ginge , und die Mütter erkundigten sich , ob ihre lieben
Töchter ihn nicht Franz nennen dürften , da er sie doch als
kleine Mädchen auf seinen Knien geschaukelt hätte.

Beim Mittag ging es ebenso zu . Es wurden auf
Franz drei Reden gehalten , und alle Mütter mit heirats¬
fähigen Töchtern drückten verstohlen seine Hände und
flüsterten mit Thränen in den Augen : „Willkommen da¬
heim ! Wir danken Ihnen , daß Sie in fremden! Lande
her Vaterstadt treu geblieben sind ! Möge der schöne
Drang Ihres Herzens bald sein Ziel finden !"

Karl Holm , der keinen Heller besaß und bisher keinen
Pfennig Kredit gehabt hatte , kam ein paar Tage später in
funkelnagelneuem , feinem Anzug daherstolziert.

„Hast du eine Erbschaft gemacht?" fragte Franz.
„Nein, aber es wäre unrecht, hen Leuten einen Korb

zu geben , wenn sie kommen und einen flehentlich darum
bitten , daß man bei ihnen etwas auf Rechnung nehmen
möchte, " erwiderte Karl.

Franz konnte an keinem Laden vorbeigehn , ohne daß
der Chef alles fortwarf, was er vorhatte , ihn in das
Privatzimmer hineinzog und nach Wein oder Bier klingelte.
Die Blicke der Mädchen waren wie Raketenkisten, und blieb
er nun zufällig vor einer Veranda stehen , so fragten
Mutter und Tochter, ob sie ihn nicht auf seinem Spazier¬
gang begleiten dürften . Aber schon an der nächsten Ecke
entschuldigte sich die Muttsr mit einer wichtigen Wirtschasts-
angelegenheit , die sie vergessen hätte , und eilte nach Hause.

„Was, zum Teufel, fehlt nur den Menschen?" fragte
Franz seinen Jugendfreund Karl.

„Halt' nur den Mund !" erwiderte Karl.
Franzens Herz erwärmte sich . Er begann einigen der

hübschesten , jungen Mädchen den Hof zu machen und dachte
schon daran , sich mit einer von ihnen zu verloben . Lust
schienen sie ja alle dazu zu haben.

Der Geistliche bat ihn, zu bleiben und der Gemeinde
beizutreten , damit man ihn in den Schulrat wählen könnte.

Der Häuseragent des Orts bot ihm drei Rittergüter
zu 75 000 , 100000 und 120000 Mark das Stück an.

Rings um Franz herrschte plötzlich eine Atmosphäre
von Essen, Wein , Zärtlichkeit , Achtung und Liebe, sodaß
kaum einem jungen, hübschen Offizier im Damenkreise etwas
Aehnliches widerfahren wäre.

4- -j-
-i-

Eines schönen Tages bat Karl seinen Freund Franz,
er möchte ihn nach Hamburg begleiten , und als sie dort¬
hin gekommen waren , bat er ihn , ihm auf ein Auswanderer¬
schiff zu folgen , um dort von einem Bekannten Abschied
zu nehmen. Als sie sich aber an Bord befanden , führte
Karl seinen Jugendfreund in eine Kajüte erster Klasse und
lud ihn ein , mit ihm ein Glas Wein zu trinken.

„So ! Und nun fahren wir nach Neiv-Aork hinüber !"

sagte Karl zu Franz.
Franz fuhr auf und fluchte. Das wäre eine Lüge!

Er wollte wieder nach Hause zu den hübschen Mädchen
und ihren gastfreien Eltern. Solche Menschen gäbe es
sonst nirgends! Freilich hätte es ja einige Zeit gedauert,
bis sie auftauten; aber dann waren sie auch um so herz¬
licher geworden , und . . .

Da lachte Karl so laut, daß er sich die Seiten halten
mußte.

Und auf einmal stieg eine ganze Flut von Gedanken
in Franzens Hirn auf und wogte darin hin und her.
Schließlich sagte Franz : „Sag ' einmal , Karl , aber ganz
offen und ehrlich, wie hängt diese ganze Geschichte eigent¬
lich zusammen ?"

„Ja , siehst du, Franz , an demselben Sonnabend abend,
als ich dir vorschlug, init mir einen Pakt einzugehen, ging
ich ins Wirtshaus und bestellte mir für meine zwanzig
Pfennig einen Schnitt Pilsner und vertraute auf Ehren¬
wort und unter dem Gelübde des Schweigens dem Kauf¬
mann Krause an, daß du draußen ein sehr nettes , kleines
Vermögen gesammelt hättest , so an zweihunderttausend
Dollars, aber daß du ganz verschwiegen und still, wie ein
armer Mann , heimgekommen wärst, um ohne die Be¬
einflussung, die dein Geld ausüben könnte, die Ergebenheit
deiner alten Freunde zu genießen und dir unter den
Mädchen deiner Vaterstadt eine Frau zu wählen ."

„Aber , mein Gott, wo bekamst du Kredit und das
Reisegeld her?"

„Ich sagte, ich hätte bei dir Anstellung als Reisebegleiter
mit hundertfünfzig Dollars monatlich Gehalt erhalten , wäre
aber zu stolz , dich um einen Vorschuß zu bitten !"

Franz wurde sehr nachdenklich , als er das vernahm,
und sah so elegisch aus , wie an dem Sonnabend abend
auf dem Grab seines Vaters.

„Die Menschen sind doch Gesindel , Karl !" sagte er.
„Ach , Franz , was können sie dafür , daß das Gold

der Magnet des Menschenherzens geworden ist?"
„Hm . — Na, prosit Karl !"
„Prost, Franz ! — Nun adieu Europa , das Schiff

geht ab !"

Weue Wctöfahrkostüine.
Hierzu Titelbild Seite lls.

 Nachdruck verboten.

Außerordentlich anmutig und kleidsam sind die beiden
Radfahrkostllme auf der Titelseite unsres Blattes. Das erste
aus dunkelblauem Lodenstoff bestellt aus einem hinten und vorn
geteilten Rock und einem vorn offenen Schoßjäckchcn (siehe auch
die kleine Rückansicht ), das über einem Blusenhemd getragen
wird . Vorn hat die Jacke Aufschläge , die sich nach oben spa-
tenförmig verbreitern und ringsum mehrmals durchsteppt, sowie
oben und unten mit Knöpfen und Schnurschlingen besetzt
sind . Das Blusenhemd aus weißem Flanell schließt oben mit
einem breiten Umlegekragen ab , um den ein blaugrün schot¬
tisches Seidenband zweimal gelegt und vorn in einen Schiffer¬
knoten geschlungen ist , den ein Ring zusammenhält . Die
langen Enden des Knotens verschwinden in dem Ledergürtcl,
der das Blusenhemd Zusammenhalt.

Blaugrlln schottische Strümpfe, gelbe Halbschuhe und
Handschuhe, sowie ein flottes Mützchen vervollständigen das
reizende Kostüm.

Sehr hübsch wirkt auch das zweite Kostüm aus bräunlichem
covert-ooat mit gelblicher Piquöweste . Die von einem Le¬
dergurt umschlossene Blusentaille ist aufschlagartig mit Stepp¬
nähten verziert und läßt vorn und am Halse die Weste frei,
über der die Taille durch drei angeschnittene Patten mit
Knöpfen und Knopflöchern geschlossen ist . Am obern Teil sind
die geraden, etwas auseinander gehenden Vorderteile mit klei¬
nen Knöpfen verziert . Ueber den breiten , von einer Diplo¬
matenkrawatte umgebeneu Stehkragen der Weste fällt ein klei¬
ner Kragen . Der Rock ist ringsum in Falten geordnet und
vorn seitlich durch einige übergreifende , mit Knöpfen besetzte
Patten geschlossen.

Hohe Radfahrstiefel aus Hellem Leder mit dunklem Besatz,
sowie gelbe Handschuhe und ein Matrosenhütchen, mit Sammet,
Flügeln und einein Eulenkopf garniert , bilden einen passenden
Abschluß für die Toilette.

Bezugsquelle - Berlin , Herrmann Gerson.

K » o m o n v N1.
Tagtäglich zieht es mich hin zum Elemente, dem feuchten.
Triffst in der Zeitung du mich , lüge ich stets „ wie gedruckt

" .

Werrvclndtungscrufgabe.
„Lieb Vaterland , kannst ruhig sein . "

Aus den Buchstaben dieses Satzes bilde man sechs Wörter von
folgender Bedeutung : 1 . Schneeschuhe , 2 . Waffengattung . 3 . Arabischer
Freihasen, 4 . Männlicher Borname , 5 . Jahreszeit , S. Banm.

Die gefundenen Wörter sind dann so untereinander zu stellen,
daß eine bestimmte Buchstabenreihe den Rainen eines deutschen Dich¬
ters ergiebt.

Ircrnzösilche Scharade.
Non Premier est ineeuse , mou seeonÄ est xras.
(Zomme Partie äe vötemevt Is tont vous servira.

Auflösung des Lyra -Arithmogriphs Seite 99.
„Johannes Brahms" .
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Fünfteilige neue Menage mit vernickeltem Gestell.  Das Gestell der
sehr praktischen neuen Menage für Essig und Ocl, Mostrich, Pfeffer und

Salz hat die
Grundform eines
schräg gestellten

Parallelo¬
gramms . In¬
folgedessen habe»
auch die Gesäße
und Flaschen , die
zur Menage ge¬
hören, eine läng¬
lich viereckige Gc-
stalt erhalten.

^ Grade diese Form
xD ^ macht aber tie

neue Menage ori¬
ginell. Die dazu

Fünfteilige Menage mit vernickeltem Gestell.  gehörigen Fla¬
schen bestehen ans

sein geschliffenem Glas , während das Gestell vernickelt und dadurch halt¬
bar gemacht ist . Preis 20 M.

Ilntersay zum Theesieb.  Der kleine Behälter
aus Nickel ist zur Ausnahme des Theesiebs bc-
stimmt. Es weist dem Sieb einen zum Abtropfen ckln fix
bestimmten Platz an ; eine den Hausfrauen gewiß
sehr willkommene Neuerung , deren Tisch- und L""

Kaffeetücher oft genug unter dem abtropfenden
Theesieb leiden mußten . Preis l,S» M.

(Bezugsquelle sür die beiden neuen Tasel-
geräte : Magazin des kgl. Hoflieferanten E . Cohn,  Untcrsah zum
Berlin 8XV., Leipzigerjtr. 88.) Theesieb.
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Therrse Prinzessin von Sayrrn,
Ehrendoktor der Münchener Universität.

Nachdr . Verb.

Prinzessin The-
rese von Bayern,
deren Bildnis wir

heute bringen,
ist die einzige
Tochter des Prin¬
zen Luilpold und
der Prinzessin
Auguste , Erz¬

herzogin von
Oesterreich - Tos-
kana und am

12 . November
1850 geboren.

Unter dem Na¬
men Th . von
Bayer hat sich
die Prinzessin als

Reiseschriststelle-
rin mit den bei¬

den Büchern
„ Rciseeindrücke

und Skizzen aus

Rußland
" und

„Ueber den Polarkreis
" vorteilhast bekannt gemacht . Für die rege

litterarische Thätigkeit und das lebhafte Interesse , das sie allen künst¬

lerischen und wissenschaftlichen Fortschritten entgegenbrachte , hat die

Prinzessin mancherlei Ehrungen crsahren . So ist sie, wie wir bereits

kurz erwähnten , neuerdings von der philo¬

sophischen Fakultät der Münchener Univer¬

sität zum Ehrendoktor ernannt worden.

Außerdem hat die bayerische Akademie die

Prinzessin schon vor mehreren Jahren durch

Verleihung der Mitgliedschaft ausgezeichnet.

Klara von Rappard,  die bekannte Mün¬

chener Künstlerin , die sich besonders als

Bildnismalerin eines großen Rufes erfreut,

ist die .inzige Tochter wohlhabender , nord¬

deutscher Eltern , die ihr eine sehr sorgfältige

Erziehung zu teil werden ließen . Nachdem

sie schon früh große Reisen gemacht hatte,

studierte sie die ersten Jahre in Berlin unter

Leitung der Professoren Gussow und Adolf

Menzel , um später in München selbständig

zu schassen. Fast alle größeren Ausstellun¬

gen beschickte sie mit ihren Bildern ; so in

den letzten Jahren die Roz -al 4,o»äeiU7 in

London , den Pariser „ Salon "
, die Mün¬

chener internationale Ausstellung , den Schwei¬

zer „ Salon "
, die internationale Kunstaus¬

stellung in Berlin u . s. w . Unter den süns-

zig Gemälden , die durch die deutsche Frauen¬

abteilung nach Chicago geschickt wurden,

befand sich auch ihr Bild „ Jungsrau im

Nebel "
, das der Malerin in London die

zweite goldne Medaille eingetragen hatte.
Vor kurzem hat Frl . von Rappard unter

dem Titel „ Studien und Phantasien
" (Mün¬

chen , Verlagsanstalt F . Bruckmann A .-G .)
eine Kunstmappe mit fünfzehn Blättern her¬

ausgegeben , die von dem tiefen Gedankengehalt der durchaus modern

empfindenden Künstlerin Zeugnis ablegen und ihre völlig selbständige

Schaffenskraft bekunden . Frl . von Rappard steht auch ganz auf der

Höhe der modernen Technik . Aus der Zahl ihrer Kunstblätter heben

wir die Radierung „ Die Seele "
, das Steindruckbild „ Fliegende Ge¬

danken "
, die treffliche Charakterstudic , „ Sibyllen

"
, das humoristische

Lichtdruckbild „ Gegenseitige Kritik " und die gewaltig packende Bilder¬

serie „ Die Schuld " besonders hervor.,
Wiener Haarsrijure » . In gewissen Zeiträumen kehrt die Mode

immer wieder zu früheren Formen zurück . Als Beweis hierfür können

die beiden Wiener Haarfrisuren aus der Gegenwart und aus dem

Jahr 1848 dienen , die wir heute bringe » . Sie ähneln sich in der

Form und unterscheiden sich in der Ausführung nur dadurch , daß

unser Geschmack die Anordnung der Haare loser und luftiger liebt

als die steife Mode der vierziger Jahre . Anstatt der damals üblichen,

zu beiden Seiten des Gesichts fest anliegenden , gesteckten Locken werden

die Haare jetzt in derselben Form mit dem Brenneisen gewellt und

oben anstatt des steifen Zopses in eine leicht gewundene Schlinge ge¬

ordnet . Als oberer Abschluß der Frisur dient jetzt eine Straußseder,

die zusammen mit einem graziösen Reiher durch ein Brillantkämm-

chen gehalten wird , während früher ein steifer Kamm in den fest¬

geflochtenen Zops gesteckt wurde . Den Hinterkopf , den damals ein

ungraziöser Kopfschmuck gänzlich verbarg , bedecken bei der heutigen

Frisur die losen , wclliggebrannten Haare . Um diese jetzt beliebte,

kleidsame Frisur herzustellen , bedient man sich eines Haarbinders,

der aus einem gezähnten , halbmondförmigen Kämmchen besteht.

Der kleine Kamm trägt an dem einen Ende ein Häkchen , an dem

andern eine Gummischlinge . Mit dieser elastischen Schlinge werden

die Haare in der Wirbelhöhe umwickelt ; die Schlinge zieht man zur

Befestigung in das Kammhäkchen . Der Haarbund hält dann ohne

Spannung fest. Mit dem Haarbinder in Verbindung steht eine spi¬

ralförmige Einlage , über die das gebundene Haar leicht gedreht wird.

Dadurch bilden sich die hochstehenden Schlesien von selbst . Dann

zieht man die nach hinten liegenden Haare lose aus , bis sie am Hinter¬

kops eine Pusse bilden . Hinten und an beiden Seiten sind die Haare

mit dem Welleneisen sans -zöno gewellt . Die beiden Frisuren sind von

dem Hosfriseur Franz Janik , Wien I . Frcisingergasse 1, zusammen¬

gestellt und ausgcsührt.

Praktische Neuheiten siir Radsahrerinneil  sind die hier abgebilde¬

ten fünf Gegenstände . Zuerst eine Wetterpclerine , die aus oliven¬

geordnet , in der noch
andre kleinere Toi-

lettengegenftände
Platz haben , ebenso
Spiegel , Schere , Ta-

schenkämmchen , Pu¬
derbüchse u . dergl.

Bezugsquellen
Für die Wetterpeleri-
nen und Rucksäcke:
Gustav Steidel,
Berlin , V . Leipziger-
straßc 67 ; sür die
elektrischen Fahrrad-
Laternen : Hermann
Hannemann , SV
Besselstr , 17 ; sür die

Stübbe , V . Leip-
zigerstr . S7/9S ; sür die
Toilettennscessaires:

Frister u , Roß.
mann <O . Wendt >,
V , Leipzigerstr . IIP.

Klara von Uappard.

Wuntes Attertei.

Wctlerprlcrine und liucksack für Radfahrerinnen.

Wiener Haarfrisuren (1838 und 1848 ) .

grünem Lodenstoss mit Capuchon besteht und vorn zum Knöpfen ein¬

gerichtet ist . Die Pelerine ist nicht gefüttert . — Der Rucksack , eben¬

falls sür Radfahrerinnen bestimmt , ist aus dunkelgrünem , wasser¬

dichtem Segellcinen gearbeitet , oben mit Schnur zum Zusammenziehen

und mit Lederriemen versehen , die in bekannter Weise über die Achseln

gezogen werden und an denen der Rucksack hängt . Aus dem obern

Teil sind zwei Taschen angebracht , in denen

kleinere Gegenstände untergebracht werden

können.
Die elektrische Fahrrad - Laterne

bietet schon dadurch einen erheblichen Vorteil,

daß sie außerordentlich leicht ist . Sie funk¬
tioniert sicher und erlischt auch
beim größten Sturm nicht ; sie
kann während des FahrenS belie¬

big angezündet und ausgelöscht
werden . Die Laterne ist vorn aus
den flachen Haken aufzusetzen oder

auch festzuschrauben , während der

dazu gehörige Accumulator vorn

im Gestell oder unter dem Sattel

in einer starken Ledertasche festge¬

schnallt wird.
Ein Monogramm mit den

Initialen der Besitzerin läßt sich
an der Lenkstange des Rades be¬

quem anbringen . Das Mono¬

gramm ist als eine vorteil¬

haste Neuerung sür die Unterschei¬

dung der Räder zu empfehlen.
Es ist in der dauerhasten Technik
der nordischen Emaille ausgeführt,
sodaß es jeder Witterung ausgesetzt
werden darf.

Aeußerst praktisch sind sür

Radfahrerinnen auch die neuen IM ÄVHl ».

Toilettennocessaires , dieleicht
an dem Rad sich befestigen lassen . V

Ein solches Nöcesjaire besteht aus  Monogramm sür

einem kleinen , aus starkem , brau-  Radsahrerinnen.

nem Leder angesertigten Kasten,
der alle nötigen Toilettengcgenstände enthält . An der

Lenkstange des Rades ist ein Behälter angebracht , der

aus sehr festem , schwarzem Leder hergestellt ist und zur

Ausbewahrung aller zum Ausbessern eines Kleides er¬

forderlichen Dinge eingerichtet ist . Die Nähutensilien

u . s. w . sind sehr praktisch um eine Tasche herum an-

Elettrische Fahrrad -Laterne

Nachdruck verboten.

Ueber die Behandlung der Seide vor dem Färben  führte Dr . Erlcn-

bach kürzlich in einem Vortrag folgende allgemein interessierende Ein¬

zelheiten aus . Die Seidencrzeugung der Erde beziffert sich gegenwärtig

ans über 28 Millionen icx. Daran ist Europa mit etwa einem Fünftel

beteiligt . China liefert 12 V- , Japan 0, Italien 4 Millionen icp, Frank¬

reich 000000 , Oesterreich -Ungarn 250000 , die europäische Türkei 200000,

Spanien 80000 , Griechenland 35 000 , die Balkanländer und die Schweiz

je 30 000 , das europäische Rußland 1000 , Deutschland 500 und Eng¬

land 200 lix , Gegen die Krankheiten der Seidenraupe geht man nach

Pasteurs Vorschlag jetzt derart vor , daß

man jeden Schmetterling seine Eier in einem

besonderen Pappkästchen ablegen läßt , ihn
dann an dies Kästchen anheftet und mikro¬

skopisch untersucht . Findet man Pilze an

ihm , so wird er mit samt der Brüt vernich¬
tet . Die Versuche , eine Blutaussrijchung
unsrer Seidenraupen durch Kreuzung mit

srisch eingesührten , asiatischen Tieren herbei¬

zuführen , haben sich nicht bewährt und

sind durch eine sorgfältige Zuchtwahl ersetzt
worden . Zu diesem Zweck wählt man die

verpuppten Raupen , die durch Größe aus¬

fallen , aus , schneidet den Cocon aus , nimmt

die Puppe heraus und wägt die Hülle . Ent¬

spricht ihr Gewicht der gehegten Erwartung,
so legt man das Tier wieder hinein und

schließt den Cocon . Der ausgekrochene
Schmetterling wird zur Zucht verwendet,
und man hat aus diese Art Ertragsvermeh¬
rung bis zu 25 Prozent erzielt . Zur Be¬

schwerung des Seidensadcns dient Chlorzin »,
mit dessen Lösung der Faden — abwech¬
selnd mit einer Lösung von phosphorsau¬
rem Natron — mehrmals getränkt wird.

Man erreicht Gewichtszunahmen bis 00

Prozent , kann aber auch sür schwarz zu är-

bende Seide noch weiter gehen . Neuerdings
' wird auch Wasserglaslösung beim Beschwe¬

ren benutzt . Die beschwerte Seide verliert

etwas an Festigkeit und Elastizität , nament¬

lich aber schadet ihr Bestrahlung mit Son¬

nenlicht und zwar umso mehr , je mehr sie

beschwert ist . Künstliche Seide wird aus

Cellulose (Holzsaser ) hergestellt , indem man
Nitrocelluloie mittelst Schweselammoniums
nahezu stickstofffrei macht . Sie übertrifft
die Naturseide an Glanz , erreicht sie aber

nicht an Festigkeit , ist auch nicht widerstandssähig gegen Nässe ; einst¬

weilen wird sie nur im Gemisch mit Naturseide oder Baumwolle verwebt.

Die Milchversorgung der Städte.  Die Anwaltschaft des allgemeinen

Verbandes deutscher Landwirtschasts -Geuossenschasten iu Osseuburg hat

an die Magistrate von 300 größeren Städten eine Umfrage über die

Milchversorgnng der Städte gerichtet . ES ergab sich, daß der Milchver¬

branch in der Regel mit der Größe der Städte abnimmt und daß die

Fabrikstädte den geringsten answeise » . In

Hamburg mit 025000 Einwohnern kom¬

men auf den Kops der Bevölkerung im

Monat 7,5 Liter , in Köln l320000 ) 7,6,
in Frankfurt (228000 ) 7,0 , in Nürnberg

(102 000 ) 9,2 , in Stuttgart ( 158 000)
10,1 , in Mainz ( 77 000 ) 11,5 , in Lud¬

wigshafen (30 000 ) 11,0 , in Straßburg
(130 000 ) 10,8 , in Göttingen ( 25 000)
14,5 . Die Größe der Differenzen wird am

anschaulichsten durch die sür Berlin und

Eupen geltenden Zahle » ; in der Reichs¬

hauptstadt kommen nur 0,8 Liter monat¬

lich aus den Kops der Bevölkerung , während
in Eupen , das aus städtischen Weiden zwei¬

tausend Kühe unterhält , die vorhandene Milch

trotz eines Verbrauchs von monatlich 20,22
Litern aus den Einwohner nicht bewältigt
werde » kann . Im allgemeinen ist der

Milchverbrauch im Süden größer als im

Norden und im Sommer erheblicher als im

Winter . Das Mehr im Sommer schwankt,

je nach Lage und Klima , zwischen sünszehn bis-

zwanzig Prozent ; am wenigsten tritt dieser
Unterschied in den Großstädten zu tage.

Toilettennörcfsaires sür Radsavrcrinnen.

Alle sür den ..Bazar " bestimmten Briefe , Manuskripte , Zeichnungen und Bücher t .nd, okne Beifügung eines Namens,  zu adressieren:  An die Ziedatition  ies ,,Mazar ' ft Rertin SU .. ßharkottenttrabe 11.

Verlag der Bazar Aktien Gcsellschait (Direktor L Ullstein ) in Berlin SV, , Charlottenstr , 11. — Verantwortlicher Redakteur : Gustav Tahms , Berlin . — Druck von B . G. Teubner in Leipzig . — AbonnemcnlSprcis pro Jahr 1V Mark,

Hierzu Seite 121 — 124.



Sehr wohlschmeckend — nervenstärkend — leicht verdaulich
Willig im Verbrauch.

A . Stockwger
'

s kix - llutkalter.

Sturmsicherer Ersatz für
Hutnadeln.

Hygienisch angenehm , weder Kopshaut
noch Hut verletzend . Per Paar Mk , 1,00
oder fl 1 . — ; bei Voreinsendung des Be¬
trages franco Zusendung:  A . Stockinger,
Wien I . . Spiegel « . 4.  Tngros - Versand:
Ver . Kammsabriken vorm . Mahr in
Naumburg a . S.  Patente in Oesterr.-

Ungarn u , allen Culturstaaten,
Deutsch,  G, -M, -Sch,  Nr , 84808 — 8K428.

Her köstliche Veilchenäuft äem fnschgepMckten Veitchen gleich,

l' si ' füin - Piliiep - kpillMiltv - IoiIvttg « S880l ' - 8oifö - Kiklilllsi88ön

ous ^ v I . onsc

LLKI - Ikl ZV. , läßer - Llrasse 45/46.

Kvnlsllvksi'

See « //e ?e 67o?)^ se/^e?e r/e» / >e- », ^ «5
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Der Insertionspreis beträgt
51. l .SV- 2 ^08. - 18b . k ll. -- 1kl. boll . - 1« . v.^ .

pro Nonpareille- Zeile. Anzeigen.
Alleinige Annoncen - Annahme

Nudotp Motte . Kertin KM.
und dessen Zilinlen.

Sie sich ein wirklich praktisches , dauerhaftes und

ges Costume beschaffen wollen , so bitte wenden Sie sich

doch einmal an das bekannte Loden - Spezialgeschäft

von l ' ritA Hevulier , königl , bayer . Hoflieferant in München L . ;

Sie erhalten von dort gratis und franco Muster der besten Loden

in mehr als 100 verschiedenen Farben

cnn

l ^ SNSZ ' S

6elveileken

Elegante Matinees.
iHierzu Fig , l und i >

Die Matinee in Fig , 1 ist aus hellblauer Pongäseide gear¬
beitet und mit weißem Kaschmir gefüttert Die Garnitur besteht
aus 2S Cent , breiter , cremefarbener Spitze , die an den tiefe
Zacken bildenden Kragen saltig angenäht ist und vorn jabot¬
artig herabhängt . Den Stehkragen begrenzen zwei 6 Cent , breite
Plissäs von Seide , während die losen Blusenärmel mit breiten,
glatten Spitzenmanschetten abschließen . Am Kragen , sowie auf
den Aermeln sind Schlesien von Seidenband angebracht,

Reich mit Spitzen verziert ist die Matinee aus fliederfarbe¬
nem Surah in Fig , 2 , die aus einer kurzen Futtertaille aus lila
und altgold changierendem Taffet gearbeitet ist . Die Jackenteile,
die sich oben epaulettenartig verbreitern und über die Schultern
legen , sind in Säume genäht und öffnen sich vorn über einem
mit einer Tollfalte verzierten Bausch aus Surah , Dieser Bausch
ist oben zwischen dem vorn auseinandertretenden , glatten Steh¬
kragen mit einem Köpschen eingereiht , das jabotartig herab¬
hängende Spitze begrenzt . Hinten ist unser Original mit einem
unten leicht gefalteten Blusenteil gearbeitet , der unter einem brei¬
ten , bis an die Seitennähte reichenden Halbgürtel verschwindet,
der aus in Sänmchen genähtem Stoff besteht . Eine plissierte,
13  Cent , breite Frisur begrenzt die Matinee , deren leicht saltige
Aermel mit Spitzeneinsätzen und Frisuren aus 8 Cent , hreiter
Spitze abschließen Die gleiche Spitze umrandet auch die Jacken-
und Epaulettenteile , sowie hinten den Stehkragen,

Bezugsquelle : Berlin 0, , Frau Martha Wallner , Dorotheen-
straße 38, 33 I,

KragenscHoner , Krawatten und Gberhemd
mit praktischer Neuerung.

lHierzu Fig , »—7 >

Der Kragenschoner aus kariertem Seidenstoff in Fig , 3 ist
etwa 88 Cent , lang , 10 Cent , breit und an dem einen ( innern)
Rand , etwa 18 Cent , weit von den Enden entfernt , nach der
Mitte hin  3  Cent , breit ausgerundet . Zum Schließen dient ein
Druckknopf , Sowohl der Kragenschoner , wie die Krawatten sind
mit leichter Watteneinlage und weißem Seidenfutter versehen.

Für die 4 Cent , breite , etwa 100 Cent , lange , vorn in eine
einfache , kleine Schleife gebundene Krawatte in Fig , 4 ist grüner,
gemusterter Seidenstoff verwendet.

In Fig , S bringen wir eine der beliebten , langen Krawatten

Für den Anzeigeteil verantwortlich : Georg Grabert in Berlin.

Ki' iellei ' ' s Teielenstove

Reizende Neuheiten nur direct erhältlich zu wirklichen Fabrikpreisen porto - und zoll¬
frei ins Haus . Tausende von Anerkennungsschreiben . Von welchen Farben wünschen
Sie Muster?

Ssidsristokk - ^ akrilc - Union

4äoU Vrieävr S - xg >, «»«i, , Aüriell

taktlos . Kerueblos . Wasseräictit.
UoübortreüliobeL Lebnt ^mittsI für jsäss Xleiä.

vimttelck kildder Vo . ,

AWP- dlur sobt mit unserer Sobutömarüs " WH

Mustsr

knillv«  iv«  Uiiii8.

51oäebilävr gratis.

K 51vter Hk»80k8toil -vw Llloiä kür M 1 .68 ? kg
6 „ »oliltsn 8ommer8tott, äoxp . dr . „ „ 1 .8V
6 „ 8vmmer-5iouveaut6 , äoxp dr . „ „ „ S .VV
6 „ l.0itvn , vor-gl Hual., äoxx . dr „ „ „ !i .SV

Krö88te >tu8lvabl mociernster 8toffe
vom Linkaovston dis ZUM ^ lögsntkstvn

ttvttii »Kvr v » . , krsnltkui -t s.
Versanäliaus.

8sps.r»t-^ .dtüsiluvg l 8toll rum ganzen /tniug 51. Z .VS
kür LvrrsQ8tokse : s Ldeviot, , „ F .86

^ im „Bazar " finden die allergrößte Verbreitung in den besten preisen der Damenwelt . Der „Bazar " ist ein bevorzugtes
und wirkungsvolles Insertionsorgan namentlich zur Ankündigung von chtoffen , Garderobe , Wäsche , Toiletten - und

^ ^ lvirtschafts - Artikeln , Nahrungsmitteln , überhaupt für alle Gegenstände , welche die Damen interessieren.

51? . i. ri ? . 2.
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nebst erläuternder Abbildung , wie sie gebunden
wird . Die Krawatte aus gemustertem Seiden¬
stost hat eine Breite von 7 und eine Länge
von 120 Cent . Etwa 27 Cent , von dem
einen , 53 Cent , von dem andern Ende ent¬
fernt sind die Außenränder nach der Rückseite
umgelegt und etwa 10 Cent , lang zusammen¬
genäht . Zur Ausführung des Schifferknotens
windet man das längere Ende , das an der
rechten Seite herabhängen muß , von oben ein¬
mal um das kürzere Ende herum , leitet es
hierauf , wie die Abb . deutlich zeigt , nach oben
und führt es dann durch den hierdurch sich
bildenden Knoten wieder nach unten . —
Damen verwenden anstatt der genähten Kra¬
watten jetzt vielfach seidenes Band . Dieses
legt man erst von vorn einmal glatt um den
Kragen , kreuzt die Enden hinten und steckt sie
vorn , nachdem man den Schifferknoten aus¬
geführt hat , über diesem mit einer Schmuck-
nadcl auf dem untern , den Stehkragen decken¬
den Band fest.

Die 136 Cent , lange , an den Enden
11 Cent , breite Krawatte aus schwarzem , grün
und rot gemustertem Seidenstoff in Fig . 6 ist
ungefähr 60 Cent , von dem einen , 46 Cent.

?t ? . «.
?1? . S,

von dem andern Ende entfernt , in einer Länge
von  30  Cent , nur  3  Cent , breit , und wird von
hier aus allmählich breiter , sodaß das eine Ende
etwa  38,  das andre  28  Cent , lang die Breite
von 11 Cent hat . Man legt die Krawatte so
um den Kragen , daß das längere Ende links
herabhängt , und knüpft die Enden in einen ein¬
fachen , losen Knoten (siehe die Abb .) , zu dessen
Aussührung man das linke Ende um das rechte
schlingt . Schließlich kreuzt man die Enden der
Abbiionng gemäß , wobei wieder das linke über
das rechte gelegt wird , und steckt sie mit einer
Schmucknadel unten aus der Mitte des Kno¬
tens fest.

Eine sehr vorteilhafte Aenderung ist an dem
Oberhemd angebracht , das Fig.  7  zeigt . Um
das den Herren vorn so lästige Aufbauschen zu
vermeiden , bleibt der Brustlatz unten lose und
wird nicht an dem Rumpf befestigt . Durch den
Spielraum , der dadurch dem Brustlatz gewährt
wird , paßt dieser sich den Bewegungen an und
schiebt sich nicht in die Höhe.

Bezugsquellen ! Für die Krawatten zc. I 01ä
lauä , Inhaber George Lewin , Berlin IV ., Fricdrich-
straße 163/164 ; für das gesetzlich geschützte Hemd : Hein¬
rich Jordan , Berlin 81V., Markgrasenstr . 105,107. ?16 - 7-

setäe
Proben vsi Angabe ckss tllswkinsolltsn.

11 <4 ». u/siss unck svtnvsr ? von bl . 0,00 bis 30,00 per llletsr in glatten unck
^ gemusterten (lervsben , »orvie karbige Fsickenstotks gemustert , gestreikt,

Irarrirt , glatt , stets in cksn neuesten Dessins unck Darbstellnugsn verssncksn portofrei ckireüt an private

Alsebanisolas
SoillvnstoS -^V slzsrsi

Lookrirn - (Zroksld Mckek L Lie. Berlin 8W.

I .sip2igsrstr . 43.

IVaaien - Ilixt I ' ioNeii - Verbau «I nur n1> Iti ' il I ii.

Silberne . . ^

Heilkeli

(Zegrüocket 1824,

s w . v » .

Verkkiiikslü ^ er:

_6erlin . Leipzig , öroslau.

^ ^
^ ismburg . vresäön .̂ /

s - H
»

»

»
liüagäedurg L.

<0? ^

Lssonckers beiväkrt gegen
Lcbnppenbilckung , ckas ckackured vsr-
ursacbts äucksn cker llopkkaut unck

' ckas Auskallsn cker Haars » » » » « s
Hergestellt nack Angaben ckss « » » » »

^ klsrrn Dr . nrsU . ck. DisUUoS '
,

Spscialarxt kür Ilautkranleboiten in bllberkelck.
^ >e!»!ges MckZUl ! Nülkens Ko . 4711 Köln

 stostistoraot s . > . des kaisor , von stosslaod.
tik. ll!s Seslandttwüs  des lZaqlol- ilgzmzzzeez ziad  sut jeder flzzcde  saxegebon.

sie ' s
«elbsttdUtlxe

Zit ^ ctoucbs

llivSSN sanitäre ksinlioblioits-
Appsksi ist iu jecksmXimmsrollNV
Hsiivonpicktung ollsi - siVssssn-
Ivitung stets ksrtig surn Ksbraueb,
bölssof selbst xu insbrinallgsr Lg-
nutxung nun 2 Limsn Ws88ö >-,
erkorcksrt kein vollstänckiges Aus-
blsicksn UNlI « I' 8v1 ? tv0 » KommSN
Likivsnns , Liöst , fussbaä sie.

Von wsckixinisobön Autoritäten
empkoblsu ^ ablreieks Anerkenn-
ungssobrsibsn . Dsbrauobsanrvsi-
sung rvirck bsigsgebsn.
?pki8 28 Is/I. per Naobnalims.

Hauxbilsxöt . :
II . I -Ktlsveek , I,eip2i ^ '

^lexkväerstrasss 14
Vsk-tk-etsl ' lm ^ uslancjs ßsssuek 'c.

MvKl
6M0

liscil sigsdilii pslslilirleü Vsrszlirsli lmgeztelit

cker dskömmUetists von allen

von ärztlivken Autoritäten
desonckers empkoltien.

rllr nur 1»

3 XronsQ 2 Lronsii 1 Xrono
IMr. 2.80 , ÜIK. 2 .40 , 2.—

per ^ Kilo-? svl<ung.

? »de!Ir»ilt p . 1̂ /. KA8VI <8 , llSMburg.

Violinen

Velins « Ko.

Alis iisl . In8ti - umvnts

HarrirriÄ 6r L !is.

O . k > ieißmsnn ' s

Altbewährt , bestes Wundpapier für Schnitt - und

^Preis
^

V̂ EUq.̂ o
^
Pf

"
^ Etiq

^
Ä ^

Pf^
Man verlange ausvrültliäi:

„E . Friedmann 's Arnica -Papi - r " .
l' ei' gliei' , Vl -ildkig.

Vvolulikllm HittveiSs.

——̂ D Xöirixi 'sioli Laotrssii . I— —

tllkilisdlk l.k >»' sii8ts >i fiik lieläko - unil llilssllliinentgclinük.

8vdlos8 Röteln a. Rkvin
i . ungenknsnlCe.

v » » . vl ' SkNHS ^
'

s

Zleilanstalt für lungenkranke , görberzöorf in Zcklezien.

A) ^ -. ASr, «/.
?rospoete Surek äie Verwaltiuix.

Krmikensahrstiihlr,
Preise von 36—250 Mark die

Dresdner Kindernnrgenfadrik
lZ . « ökgen , llneseken lß . ,

von ärstlioksr Seite  als livstes SttlelriiiiAsinlttel  auk 's Värinktv
smpkobten . ? evrutln ist ein in Verbinckunx mit Nllvvls » berxo-
stslltss liinos > N il Iprii ^»11rnl . L » rext cken Appetit
an nnck kvrckert ckio Vertlannnp . IIoI >e ? ? » s «!lleil >! « Nlslvlpv i

In allen Asoiksken nnck vrogusnxsseüäkten « rliälilirb . >4—
D It . 72108.  Prospekte gratis ckurok äis padrikanten:

O . V lioeliriit ^ er A Koelznv , 14 a1 «16n1 t»et ^ IsDnkelin

s ^ ai -sntirt
U solicie 8eillenstofss

^ von kltvn » Xeu5 « on , Vesisl «! .
Man schreibe um Muster mit genauer Angabe dc » Bewünichten.
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- uriülzes>ik-o ^ sie; ? sbm^stsu5 feinklem ^ ey

XsIvllel 'MS <lllyl!sein i,8onigge >e
's)

tlllciifslneloilsttsssitgSV pf.peSt.

MM?
s

M
-nsuti ' sl - gut- billig

für fsmilisn uncl Kinäsn vss Ltüel<ä 25 pfg.
Ksnlsnuks.

fil .sls : >̂ 1^ 8 I . l<öllnsvbosgss8^ß^
> keeliner Ausstellung 189k peSmiirt D

I- vieknet - '
s

^ettpuclen

leickner 'z jlermelinpuöer
unci Kspssispuäki'

parkünierisn . Man verlange stets:
t.eictiner' 8el,e Waaren!

HSMSN
bietet stch sehr toknender Hrwerö,
und zwar jederzeit und für jeden Ort,
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug,
Aussteuern :c. nach Mustern an Private.
Offerten erbittet die 1851 gegründete,weitbekannte
Uelmsi 8 . eggemimn , MelsteM ö.

Lieferant für
zliche und fürst-
cungen.
l NolttbsIIen.

Krossartlx« Nustsrsortiment«
versend » tranco an dsdermann.

vieseranr für
königliche, großherzagliche»

liche Kofhaltungen
Versand naob allen Welt

lillsgenlevii

Ratbsebläßs 2.^rlanxunx
xex .30?k.Xosinst ^nstalt
„Lutropbia " , beiprig V.

Das bests u.
roilstpullvr

deraUmtesre .

V ^ » 7kl pouvsc oc «n
mit oiSINU?« -ubersitst. - Z. km <Is I, k-li , K1KIZ.

'Z /̂7/7/ ZI

Lrözzter liiolz ösr f'srsumsris

c

ftiselie ^ei >chelil !lisl olMAlmkl, «» ?- icl»>iil> -i >iesgl,Las >toäepsrfum äer KScksten Urei5S «ink'lzcoiis v°nU .2« ilZ. U.z^,
«In sUen deinen SeschÄleu ^kitflich

Wittkommen !
vsräsn »UenOsmsn u .Lokn«!6«-
rinnen Vorveric'» I»t2t« , ans»-
mein pr»ktisvko Itsudsitsn««w:

Vowsvk » ,,? r »ot>lv»" «imözliodt ckuroU »m
kirnä « sinxevedt « «oivds Lkn6ok«n «in bequem«» Lekeetizen 6e»
IlleiäsrstoSes u .unxsmein eoliciss^nnkken 6es Ltekkrs^ens »utäieleiUs.
Vorvvvlr '» ist üx nnü ksrtiz in
6sr xleiobeu kunäunx , v !e ciie ümzen Linlexen zsvebt unä msodt
6s» mnksnino itussoknsiasn äs» Ltokkes vn<! 6ns vmlszsn <isr Unntsn
üderllüssix. vssselbs ermöxliobt sin vskt- inni keltsulose» l̂ innniign,

sovie sin sebnelles Erneuern 6es ?utt«r».
/ » atts» Kssse/'en öanai- unct ^ llnztn«anen t?esc/!ki/ten

Sckll KM

se>b°r »^

d > 4

eadten Lmser ?a8tillen ist mit einer i^Ioinde verseken. >Ia.n ver^ n^e datier stetk
„Lmser Pastillen mit piomds!'

lirtvri ». I^vekkrinsk18VV.
^ 9iS8l)» ^ kt patavtiri in allon Staats»

ZẐ ^KvUIRUS » ^1«, vorrUetieü d «u?ätirtsr
örat- unrl öaek Apparat, brüt jsäs Art klsiset»
olins öutter , obna Legi^assn . olms Wsndso.
Obns ^ufsiobt . ^nbronnon ausxsseblosaon . —

2sitd»usr i/, icürrsr.
vor e»»>elt« V»»tzv» a»«rrviol»t

»n « Qt^.
(Fs^icbtsvsrlust Z0 v/„ gsrinxsr — „^uvullu»"
bäckt Mss Lebäek . — „ i.ueullus" stebt tkurm-
boeb übsr allen siistirsnäsn örat - Axparatvn.

15
Sraslau, klalsrxasa« 50. Islopdon 1288.
vorlln SW., Ilocbstr »»»» 34 . Islspb . IV. os«7.

seppielie

in Sopha- und Salongröße ü S .7S . S , S. 8,
1V bis 100 Mk — Prachtkataloggratis!

Sophastoffe Neste

T»ppt«t>- tmij I p §övpo Rvrlti » 8 .,^IIIII i.v >v ? lv , Oranienstr 158Haus

Aufgabe lies Artiltvls.
Ausseroräentliobe Lelegsnbeit.

Vsrkauk sülnrntliobsr X1si <tsr»tokks,

iilf . ^ ltk^sKoms s . »d. II.

7 Meter Loden,
kräftige solide Qualität zu Frühjahr»- 1
toiletten in grauen , mode und grüne « I

Melangen . Das Kleid nur S .OO Mk.
Proben frei.

I . W . Sältzer , Hannover. I

r« Ine^
Hnalttütvn.
preise por pkuuä verzollt xeFSn Xacbvabms

86 ?k. vrixiual Lrasil . . 117 V5.
103 „ kk xrossbobn. Oolunidia . 144 „
117 „ prirn» 4.av5 156 „
129 „ bl. xvvasebsn . (ruatsmala 169 „

tkvtir«
ZlRsoN »i»s «i» !!

k>ostpavl«stei>.
Lngr - ospi ' siss

k . 8 . W? üekinä 5t 0 ^ ,» « ü » « »t

Ill <Zen ^ potkeken aller l .än6er erkältlick . Lequeme
vosirung . MArzriin- l 'sdIettell i 0,37 Lr . in ? Iscr >n»

s 21 Isbletten . linkeres eventuell 6urck
I 'arvvsrk « II <!< !>>« t » . ZI. . Oeutsclilunä . >

X vo.
«lk « 1. IX VV , lelp ^ iserskr SS

Zapan - linö ekinz -Äasren - Qger.
Lsgrünäst 1854

Xvuv ? reisli8lv soeben srsebisnon , nvasonst u . postkr.
aus und

«tilna ^ Stüeir SS NIs »0
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Ltatt Mssn ! Lbatt ? kx »bonl Statt lusderttkrait!

Dp . / ns6 . e ^ omms/

'

s « A ? as/ »
a/oAS»

(Koiizpnttikttes , ZsrelviAtks Hg .6Mc >Alc »diQ (Otso ^ s . Rsielis -? ^ . Nr . 81391 ^ 79,9 . t^ gge1iillg .e1: s2usS .tts : 9I1^ e . puriss . 29,9 und Viri . merls -e . 19,9 ) .

l ) i
-

gAN6i

'
8en >iaItig68 X »

-
äftigung8mitte > füi - Xinclei -

jeäen Alte ^ >vie für Lr >vaeli86ne.

HasmatoASn Hommsl Vi ^ ird mit grossem LrfolKS anAe ^ vaudt:

Dtatt Wli ^ OilprÄpti raten , weil S8 als orKansisenlialtiAss ^) diätetisokss NittsI jakraus ( alirsin genommen werden kann , ollNK jkMllls 8törungSN (selbst

niokt im LäuAlinAsalter ) 7.u verursaeksn.

Atatt I »ept « n , Albumosv (künstliek vsnllsuten Livsiss - Präpsrston ) , weil künslliekö kstorten -Verdauung Aän ^liek verseliisden von äsr nstürliokoo

IVIsgkN - llsl ' m-VsrdauunA ist . Oureli erstere werden sialilrsiolrs kür die NeukildunA von I^iut - und OrZanziöllsn liocbwiclltige Xkimstotkö vsrniektet,

welelie sieb im HasmatoASn Hummel in ibrsm NStÜrÜvbkN UNVSräautöN / mstands voründsn.

Atatt Rlvdvrttäran , weil , alzAsselisn von dessen widerlioliöm 9sse !imaek , HasmatoAön Hommsl dem Iisbertkran auok in der Wirkung weit übsrlöASll ist.

ID» k / /ripitta/sFei ? / / <? » ? » / <?/ es / voee se/ee - rr » F6 » e/ ?i» 6i » <5esc/ee » « r ^ , « >?> ?/ se/ös / voeee sr/eW « c ^ s/6 » M « Fe « r/es NättF-

/e '
» FS sv/e r/es 6eeeses e 's ^ sÄF/ee ^ Ver/p « F6 « , W ?> ^ / eeeee 'Fese/e a/ ^ e///a » pe ^ e » ?/ , /eeö / ^ asc/e r/ee ^ ö> /e ^ /e'e/eeee « eer/ öe-
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Naekstekend einige är ^tliebv Aeusserungen , soweit dies der bssekränkts kaum gestattet . leittsratur mit bundsrtsn von äretliebsn Kutaobtsn stellen

wir Interessenten gerne gratis und kraneo /.ur Verfügung.

„Ick Kalte Dr . Bommel ' s Basmatogen tiir « ine bisker unerreickte teistung auf dem

Bedlet « der Krnäbrungs - und namentlivk Nekonvalesventendekandiung ."

(vr . 8tsluko <f, Fps ^ ialar/t kür Lungenkrank « in Berlin .)

„Oksokon ick eigentlick Aversion gegen die On ?.akl neuer Präparats kaks , katte

tob dock einmal in einsin verzweifelten Kali , wo ick kaum nock wusste , ,was verordnen ' ,
Or Bommel ' » Baematogen vsrsokrieksn . Her Erfolg war ein überrasoliend günstiger . Ick

vodät ? » das Basmatogen »skr unk verordne es iin Wookenbstt , ksi versokiedsnen Nagen-
lwd varmatksktionsn , sowie ksi allgemeinen 8okwäoks ?uständen . Back meinen Lrkakrungsn
wirkt ss ksi krauen und piugen Nädeken gaur kssondsr » gut ."

(vr . veese in Leudaldensleden . )

„Dr . Hummel ' » Baematogen katte bei meinem durek «euokbusten arg kerunter-

Aekommsnen Linde einen geradezu verbiüffenllen krtoig . Die ksslust nakm taglick mskr

and mekr au , das kleisck vurde nieder fest und die Bssiektstarbe eins blüksnde . Lksnsa

verwendete ick das kräparat in einem Kalis von einer seit sieden iilonaten bestellenden

^tinenerrkde und kaks nack Oebrauck einer klaseks den regelreckten Zustand bei der

detr . katientin kergestellt ." ( I»r . ? ust , Stabsarzt in kosen .)

„Von Ilr . Bommel ' s Basmatogen kann ick nur Butss berioktsn Sei beginnender

kungentuberkulose , wo der Appetit völlig darniedsrlag und ick sckon viele Ltomaekica

erfolglos gsbrauckt katte , kok sick der Appetit und das ^ llgemsinbeiinden sekr . ^ >18-

gereioknete tiesultate sak ick bei Lindern , bei denen infolge von Verdauungsstörungen

grosse 8ckwS,cks eingetreten war " svr . Lgeoolk in Lelkkeim a . Vaunns .)

„Nit Dr . Bommel ' s Basmatogen kabe ick seitksr den ausgiebigsten Bebrauvk

gemackt und mick von den gerade ? » V/under wirkenden Kigensebatten desselben überasugt ."

st)r . krit ? 8ckindler in Breiffenkerg , Bckermark .)

„Or . Bommel s Basmatogen ist eines der bervorragendsten medi? ini»vben Präparate
der letitreit und verdient das allgemeine tob . Kin ungekeurer kortsvkritt Ist in dem Mittel

gegenüber der alten , lllagen und läbns verderbenden Kisentberspie gegeben ."

(vr . 8inapins in Lörenberg , Kammern )

„Lei einem sekr kerabgekommenen katisntsn , der längere Aeit versckisdsns Lisen-

Präparats okne irgend wslcks Besserung angewandt , kabe ick Dr . Bommel 's Basmatogen
mit so gutem Lrfalgs gsbrauckt , dass nack der ersten klascke der Lppetit , weleker gans

darniedsrlag , und der Lräiteaustand sick merklick besserten . Bamentlick kob der Lraoks

den »ngenekmen Bssekmack des Präparates sekr ksrvor . Lack der swsitsn klascke waren

die Lräft « bereits so weit geKoben , das » er »einem Berufe , dem er sick seit langer Aeit

datt « sntaisksn müssen , wieder vorsteben konnte ." Bosenkelä in Berlin .)

„Was mir an der Wirkung von Or . Bommel 's Basmatogen besonders aufgefallen,

var die in allen källen eingetretene , stark Lppetit anregende Wirkung und Insbesondere

d«i älteren Personen die erneute Belebung des gesamten vrganismus ."

fvr . Bffergeld in Löln a . Bd .)

„Ikr Basmatogen kat in msiner Kamille bei öleielisuebt sekr gut gewirkt ."

(Bekeimrat krof . vr . Victor Nexer k in Beideiderg .)

„Or . Bommel ' s Basmatogen kabe ick in mekrsren källen mit bestem krkolge an-

gewandt ; namentlivb bei blutarmen Kindern leistete es mir vorrügiivbe Dienste . "

sBr . Beutdner in lldarlottendurg .)

?i »eis pvn ^ Issvke (259 Zr ) RHK . Z . — .

„Or . Bommel ' s Basmatogen kabe ick in laklrsivben källen mit voriügiivbem krfoigs
angewendet . Ausser bei kleinen Lindern wegen körpsrlieksr Zckwäcks , sowie bei Lr-
waokssnsn naek sokweren Lrankkeiten in der Bskonvalsscsns , kabe ick insonderkeit bei
sckon grösseren , kookgradig blutarmen Lindern von k—14 dakrsn u . a . bei meinom

eigenen 8 dakrs alten Väektsrcksn , Ikr vor^ügllckss Präparat voll sekät ?en gelernt.
Berade bei den sulstst genannten källen war die Wirkung bereits nack b bis 6 Vagen
gerade ? » üderrssekend . Oer Appetit kob sick in ungsaknter Weise , und klsiscknakrung,
die vorker mit Widerwillen Zurückgewiesen worden war , wurde nun gern und reicklicn

genommen . svr . pösckke , Stabsarst a . v . in Orossendain , Saeksen .)

„Ick kann Iknsn nur wisderkolen , dass Ikr Basmatogen » ps? ieli bei kungensobwiad-
süebtigen von ausge ? eieknetem und überrasoliendem Krtolge war . Ick werde es gerne
empfsklsn , da die Lmpfsklung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt ."

(Lanitätsrat vr . Lieolal in Breusseu , Vküringsn .)

„Oie extremst « Blässe der «Inder verwandelt sivb in ein gesundes , bleibendes,
blilkende » Bot, vorausgesetzt , das » kein »ckweres Brundlsiden vorbanden ist ."

(vr . .11ans back in Larlsrude , Baden .)

„Nit Or . Bommel '» Basmatogen kabe ick aaklreicke Vsrsucks angestellt und kann
mit gutem Bewissen bestätigen , dass kein einsiges als Vonicum angewendetes Lraneimittsl
sick so gut und siekor bewäkrt kat , wie Ikr Präparat . Ick kenne kein /tr ?neimittei , das
? . B . bei « Indern mit anämisvben Zuständen , mit Nbavbitis und überbaupt bei in ibrer

piiysisoben Entwicklung ?urückgeb >iebenen « indern so wokltbuend und rodorierend wirkt , wie
Bommel's Baematogen . Kbsnso vorteilkaft wirkt ss bei jungen Nädcken in den lakren
der Lntwicklung , um der so gsküroktetsn kloieksuekt voraubsugsn ."

(vr . krleälaender in Hkole , Bali ? isn )

„Or . Bommel ' s Baematogen iit meiner ^ nsickt nack ein voraügllokes Lsrven-

Ltärkungsmittsl , brain -food ) und gerade das Licktige sur Bekämpfung von Xervensckwäcke

(brain -fag ) , an weleker die meisten Banner der Wissensckaft ?.ur 7.eit leiden . lob werde
es meinen Kollegen auks wärmst » empfeblen . "

(Professor vr . Berland in Blackburn , Lngland .)

Or . Bommel '» Basmatogen seigt « mir einen eklatanten krtolg in der krnäkrnng
?wsi«r »kropblliiiser und Zweier infolge von Ouugsnentsündung sekr kerabgskommsnsr
«Inder . Besonder « fand ick bei ersteren sine sekr günstige Wirkung , wslcken lange Zeit
Oebsrtkran mit Bewalt beigebrackt wurde , und kalte daksr Or . Bommel ' s Basmatogen
kür da » beste Kr«at?niitt« i kür kedertbran , in der Mrkung möobte ivb es diesem »eldet
nock vor?iebsn ." Beindold in Vradelsdvrf , Bauern .)

„Ick kann Iknen mitteilen , da «» Or . Bommel ' s Basmatogen bei einem 16^ übrigen
Oskrllng , der blutarm und im kövksten Krade nervös war , dessen Lppstit gan ?. darnieder-

lag , von ausge ? eickneter Wirkung gewesen ist , und werde ick nickt ermangeln , die »«
trsiklicke Iilittel in allen geeigneten Lallen anzuwenden und ?u empfsklsn ."

(Oberarzt a O . vr . Visedeodork in vresden .)

„Or . Bommel '» Basmatogen wirkt bei allen Lallen von Blutarmut prompt und gut."

(? rok. vr . Weder,
Direktor der kgl . msd . Universitätsklinik in Balle a. 8 .)

Im 0v » teii »« ivk - Umg » ii' m ßl . 2 . — L . RI.
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